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Parallel zur vierten industriellen Revo-
lution (Industrie 4.0) kündigt sich
auch die vierte Generation von Soft-

ware für die Fertigungs-IT an. Dabei rückt
neben der Anwendungssicht auf ferti-
gungsnahe IT-Systeme auch deren struktu-
reller Aufbau immer mehr in den Fokus.
Daher ist die Forderung nach einem offenen
Plattformansatz als IT-Basis für den Shop -
floor der Smart Factory mehr als berechtigt.

Flexiblere Fertigungs-IT

Zurückblickend lassen sich bis heute vier
Generationen der Fertigungs-IT identifi-
zieren (Bild 1): 
Insellösungen für BDE, MDE oder CAQ,•
Fertigungsmanagementsysteme und•
monolithische MES-Anwendungen,
modulare MES-Software gemäß VDI-•
Richtlinie 5600,
plattformbasierte Lösungen mit Ser-•
vices und Apps.

Systeme der ersten Generation waren in
der Regel spezialisierte Insellösungen zum
Beispiel für die Maschinendatenerfassung,
die Qualitätssicherung oder die Fertigungs-
steuerung. Die monolithischen IT-Systeme
der zweiten Generation fassten oftmals
mehrere dieser Insellösungen zu sogenann-
ten Fertigungsmanagementsystemen zu-
sammen, die in der Folge als Manufacturing
Execution-Systeme (MES) bezeichnet wur-
den. Auf Basis der VDI-Richtlinie 5600 und
den darin definierten Aufgaben entstanden
zahlreiche modulare MES-Anwendungen
der dritten Generation wie Hydra von
MPDV. Noch heute bewältigen weltweit
viele Unternehmen damit ihren Fertigungs-
alltag erfolgreich und umfassend.

Individualisierter Standard

Nicht erst seit der Digitalisierungswelle
im Rahmen der Industrie 4.0 zeigt sich,
dass die Fertigungs-IT, wie viele andere

IT-Systeme auch, vor einem Dilemma
steht: Einerseits erfordern immer kom-
plexere Prozesse individuelle Program-
mierungen – andererseits braucht es
Standards, um diese Komplexität be-
herrschbar und zukunftsfähig zu machen.
Letztendlich wäre eine standardisierte
Individual-Software die ideale Lösung.
Die aktuell an vielen Stellen propagierte
Plattformarchitektur weist allerdings ähn-
lich nützliche Eigenschaften auf. Dieses
Software-Konzept könnte die Fertigungs-
industrie nicht nur aus ihrem Dilemma he-
rausführen, sondern auch die Fertigungs-
IT der vierten Generation prägen.

Services und Apps 

Ein wesentliches Merkmal für den Erfolg
von Plattformen ist die Trennung von
standardisierten, konfigurierbaren Basis-
diensten und individuellen Anwendungen.
Heutzutage spricht man dabei von Ser-

Integrative Plattform 
für die Smart Factory
Schon bald werden heutige Manufacturing Execution Systeme (MES) ernstzunehmende
Konkurrenz bekommen, denn immer mehr Unternehmen benötigen und fordern mehr Fle-
xibilität für ihre Fertigungs-IT. Die Manufacturing Integration Platform (MIP) von MPDV
als beispielhafter Vertreter der vierten Generation von Fertigungs-IT tritt an, um Standar-
disierung und Individualisierung in idealer Weise zu vereinen.
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vices und Apps. Die Services sorgen dafür,
dass Entwickler das Rad in Form von ge-
eigneten Datenstrukturen und aufwendig
zu programmierenden Hintergrundfunktio-
nen nicht jedes Mal neu erfinden müssen.
Gleichzeitig stellt die Plattform sicher,
dass Apps unterschiedlicher Hersteller in-
teroperabel lauffähig sind. Die bis heute
dafür oftmals aufwendig implementierte
horizontale Integration wird somit eine
systemimmanente Eigenschaft, die an Be-
deutung weiter zunehmen dürfte.

Die passende Plattform finden

Die Zahl der neuen Plattformen nimmt
schnell zu. Doch nur wenige davon eignen
sich dafür, die aktuellen Anforderungen an
die Fertigungs-IT abzubilden. Einerseits
gibt es die sogenannten Internet of
Things-Plattformen (IoT), die sich auf das
Speichern und Verteilen von erfassten
Daten fokussieren, andererseits reine
Technologie-Plattformen, die quasi als Be-
triebssystem für Anwendungen unter-
schiedlicher Anbieter dienen. Beide Arten
von Plattformen haben ihren Nutzen. Ab
einer gewissen digitalen Reife benötigen
Fertigungsunternehmen jedoch eine Lö-
sung, die den Einsatz vieler verschiedener
Apps unterstützt und gleichzeitig einen
digitalen Zwilling der Produktion bereit-
stellt. IoT-Plattformen könnten in diesem
Kontext allenfalls Daten liefern. Zur Han-
nover Messe 2018 stellt der MES-Anbieter
MPDV eine solche Plattform für die Ferti-
gung vor: die Manufacturing Integration
Platform, kurz MIP. Der Kern der Lösung

heißt Virtual Production Reality (VIPR) und
beheimatet den digitalen Zwilling der Pro-
duktion. Hier werden sämtliche Daten-
sätze gespeichert und vorgehalten, die
aber erst in ihrer Gesamtheit einem digi-
talen Abbild entsprechen. Man spricht in
diesem Zusammenhang auch von einem
semantischen Informationsmodell, in wel-
ches der MES-Hersteller seine langjährige
Erfahrung im Fertigungsumfeld einfließen
ließ. Außerdem realisieren integrierte Ser-
vices die Kommunikation mit dem Shopf-
loor und anderen IT-Systemen wie der En-
terprise Resource Planning-Software.
Auch hier können künftige Anwender der
Plattform auf das Know-how zählen, das
der Anbieter in weltweit mehr als 1.000

MES-Installationen erwarb. Mit einer Ent-
wicklungsplattform (SDK) können Anwen-
derunternehmen beliebige eigene Pro-
gramme implementieren und Services
adaptieren oder erweitern. Dazu beinhal-
tet das SDK neben umfangreichen Biblio-
theken und Tutorials auch beispielhafte
Anwendungen, sogenannte Manufactu-
ring Apps (mApps). Insbesondere Ent-
wickler sparen durch die Nutzung der MIP
im Gegensatz zur komplett neuen Erstel-
lung produktionsnaher Applikationen viel

Zeit und Aufwand, da auf der Plattform
alle wichtigen Datenstrukturen und
Grundfunktionen bereits zur Verfügung
stehen. Ab Mitte des Jahres soll die Lö-
sung ausgeliefert werden. Gespräche mit
ersten Pilotanwendern sowie Entwick-
lungspartnern laufen derzeit.

Beispiele für den Einsatz

Mit der Plattform will MPDV Fertigungs-
unternehmen insbesondere mehr Flexibi-
lität bei der Gestaltung ihrer Fertigungs-
IT verschaffen. Grundsätzlich lassen sich
damit Funktionen eines heutigen MES-
Systems realisieren – es geht aber auch
deutlich mehr. Hier einige Beispiele:

Lösungen mit eigenen IT-Ressourcen
ausrollen: Die Anforderungen an die
Fertigungs-IT eines Herstellers von Elek-
tronikkomponenten lassen sich aufgrund
komplexer Kundenanforderungen nicht
mehr mit einer herkömmlichen MES-Lö-
sung umsetzen. Insbesondere die um-
fangreiche Dokumentationspflicht sowie
das Tracking von Reparaturen im Laufe
der Produktnutzung erfordern einen Zu-
griff unterschiedlicher Anwendungen auf
Daten, die während der Produktion ent-
stehen. Um die Komplexität zu bewälti-
gen, führt das Unternehmen die Manu-
facturing Integration Platform ein und
nutzt die mitgelieferten Services zur An-
bindung des ERP-Systems und der Pro-
duktionsmaschinen. Die mApps zur ma-
nuellen Eingabe von Daten entwickelt
der Elektronikfertiger mit dem Software
Development Kit selbst, in dem unter an-
derem die Datenstruktur der Plattform
offengelegt ist. Damit die während der
Produktion erfassten Daten auch nach
der Auslieferung der Artikel zur Verfü-
gung stehen, entwickelt das Unterneh-
men eine mApp zur Synchronisation der
Daten mit dem aktuell im Service ge-
nutzten IT-System. Mittelfristig ist ge-
plant, das komplette Service-Tool als
Plattform applikation zu realisieren, um
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Bild 1: Die Fertigungs-IT wächst mit ihren Aufgaben. Der nächste Schritt könnten MES-Plattformen sein, die 
Änderungen an der Systemwelt leichter machen als je zuvor.
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„Plattformen gibt es mittlerweile viele, aber wenige

beinhalten ein semantisches Informationsmodell.“
Thorsten Strebel, Vice President Products & Consulting 

bei der MPDV Mikrolab GmbH
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Bild 2: Entwicklung und Betrieb eigener Applikatio-
nen  auf der Manufacturing Integration Platform
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die Datenhaltung zu vereinheitlichen. Mit
diesem Vorgehen gelingt es dem Elek-
tronikhersteller, bestehende IT-Systeme
aus Produktion und Service zu integrie-
ren. Durch die Migration des Service-Sys-
tems auf die Plattform entstehen wei-
tere Synergien, die Ressourcen für an-
dere Aufgaben freisetzen. (Bild 2)

Branchenlösung vom Systemintegra-
tor: Im zweiten Beispiel steht ein Ma-
schinenbauer im Mittelpunkt, der eine

eigene Metallgießerei betreibt. Die An-
forderungen der klassischen Fertigung
wie Montage lassen sich zwar mit einer
herkömmlichen MES-Lösung abbilden,
allerdings ist die Integration der Gieße-
reiprozesse schwierig, da die Kunden
des Maschinenherstellers Teile der Ma-
schinen in jeweils individuellen Legie-
rungen benötigen. Daher wurde die Gie-
ßerei bisher durch ein selbstentwickel-
tes IT-System unterstützt. Auf der Suche
nach einer passenden Komplettlösung
kommt das Unternehmen mit einem
Systemintegrator ins Geschäft, der einen
Fokus auf der Metallverarbeitung hat.
Der Umgang mit kundenspezifischen Le-
gierungen ist für den Systemintegrator
keine Besonderheit. Allerdings hat das
Systemhaus keine MES-Funktionen für
Montageprozesse im Portfolio. Mit der
MIP kann der IT-Dienstleister seine Soft-
ware für Gießprozesse mit auf dem
Markt verfügbaren mApps für Montage-
prozesse kombinieren und so eine Lö-
sung zusammenstellen, die auf Stan-
dardkomponenten basiert und dennoch
alle Anforderungen des Maschinenbau-
ers abdeckt. Die Komplettlösung selbst
ist deutlich einfacher zu warten als die
Kombination von MES und Gießerei-
Software. Gleichzeitig ist das System
offen für weitere mApps, beispielsweise
zur Abbildung von Computer Aided
Quality-Prozessen (CAQ). (Bild 3)

mApps vom Maschinenhersteller: Im
dritten Beispiel geht es um das Zusam-
menspiel zwischen Fertigungsunterneh-
men und seinen Maschinenausrüstern. Der
Produzent nutzt in diesem Fall die MPDV-
Plattform bereits umfassend in vielen Fer-
tigungsbereichen. Nun sollen neue Spritz-
gießmaschinen vom Stammausrüster an-
geschafft werden. Bisher musste der Be-
treiber die Spritzgussmaschinen eigen-

ständig an seine Fertigungs-IT anbinden,
um wichtige Daten erfassen zu können.
Auf Basis der Plattform kann auch der
Hersteller der Spritzgussmaschinen ei-
gene mApps zur Erfassung und Visualisie-
rung der Maschinendaten beziehungs-
weise zur automatisierten Übertragung
von Einstelldaten anbieten. Diese Appli-
kationen spielt der Maschinenbetreiber
auf seine Plattform ein, um sofort mit sei-
nen Neuerwerbungen kommunizieren zu
können. Der Hersteller selbst spart eigene
IT-Ressourcen und hilft seinen Abneh-
mern gleichzeitig, mit ihren Maschinen
schneller zu produzieren. (Bild 4)

Ausblick

In vielen Fällen wird künftig eine Kombi-
nation aus standardisierter Basis und in-
dividueller Ausgestaltung den größten
Nutzen entfalten – ganz im Sinn einer
standardisierten Individual-Software.
Dafür dürfte sich der Markt der Ferti-
gungs-IT sukzessive weiterentwickeln.
Auch wenn viele Unternehmen mittel-
fristig noch mit einem klassischen MES
auskommen, zeichnet sich der Bedarf
einer vierten Generation an Fertigungs-
IT schon heute ab. Produzierende Unter-
nehmen werden künftig wählen, ob sie
ein fertiges, markterprobtes MES – also
Fertigungs-IT 3.0 – nutzen oder eine
Plattform wie die Manufacturing Integra-

tion Platform als Vertreter der vierten
Generation. Ausschlaggebend sind dabei
die eigenen Anforderungen, das eigene
IT-Know-how und die damit verbundene
Industrie 4.0-Strategie.                           �

Der Autor Prof. Dr.-Ing. Jürgen Kletti ist
Geschäftsführender Gesellschafter

der MPDV Mikrolab GmbH.

www.mpdv.com
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„Viele Fertigungsbetriebe werden noch eine ganze
Zeit lang mit einem heutigen MES zurechtkommen –

wenn sie überhaupt schon eines im Einsatz haben.“
Professor Jürgen Kletti, Geschäftsführender 
Gesellschafter der MPDV Mikrolab GmbH

Bild 4: Maschinenintegration per mApp

Bild 3: Kombination von Anwendungen unterschiedli-
cher Anbieter zu einer individuellen Komplettlösung
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